
wissenschaften vermögen wichtige spek- Christus, das Realsymbol des Hauptgebo-
sobaldte des enschen liefern, tes 12; ist zugleich das eal-

jedo darum geht, diese Teilaspekte in symbol {Ur den Jetztgü  igen Sinn der
eın Gesamtbild zusammenzuführen, rel- Wirklichkeit. Es oMmMM: 1Ur ara d} WI1e
chen die empirischen ethoden, rel! cie INa  - dieses Symbol anderen miffeilen
Analytik nicht AQus. Wo immer das „ e  S kann. Braucht INa  - dazu kirchliche aill-
der das „CGranze“ oder die Identität des fundien, Krankenhäuser, Klöster, katholi-
enschen ın rage stehen, bedarf eines sche Schulen un! andere Bildungseinrich-
umgreife  en Horizonts, iın dem auch diese tungen, eitungen und Publikationen ın
Wissenschaften selbst stehen. un Über all das verfügt die

katholische Kirche 1n vielen Ländern derHerner bezeugt der marxistische Uumanls-
INUS eine ur des Menschen, cdie sich Welt, und das rgeDnıs ihrer Evangelisa-
wissenschaftlich-analytisch nıcht beweisen tion ist ebensowenig oder ebensoviel w1e
1äßt, und verkündet 1nNne Humanität, Clie beli uns. In vielen Ländern, die Kirche
eın zweckhaft-rational nicht einsehbar uüuber all diese erwähnten Institutionen VL -
1sSt. Max OT.  eımers häufig wiederholte fügt, herrscht eute 1ın praxı ein aum g...
ese, daß eın Jogisch-wissenschaftlich ringerer Atheismus als 1n ngarn, der

1r viel bescheidenere Mittel ZUTrC Ver-g|  MM Haß, Grausamkeit un! nNfamie
icht er ewertien ind als Lie- fügung stehen.
be, Guüuüte und Ehrlichkeit, wurde bislang das edeuten, daß das Evangelium
nicht Talsifiziert. In keiner Wissenschafft SEINE ursprüngliche Tra eingebü hat?
bergen sich direkte Gründe afür, daß der Nicht das ıcht des Evangeliums hat sich
ens:! moralischer, NSPruchsSvoller han- verdunkelt, sondern die Gestalten, die
deln oder g persönliche DIier bringen eleuchten hat, en sich größtenteils
sollte „Alle Versuche, die Ora anstatt iın Dunkel gehüllt. Schon UuSsSiıiın der Maär-
durch den Hinblick auf eın Jenseits auf yrer beruft siıch ın der geistigen Auseinan-

seiner nichtechristli  enrdische Klugheit egründen selbst dersetzung mit
Kant hat dieser einung iıcht immer W1- mMmwelt auftf die „Liebe der Freunde
derstanden beruhen auf harmonisti- Christi als auf das STarksie Argument.
chen Illusionen es, Was mit ora Diese interpersonale Kommunikation der
sammenhängt, geht etzten es auf Tıisten mı]ıteinander un:! mi1t ihrer Um-
Theologie zurück‘“‘ chreibt Hork- welt ist das Licht, das einerseıits VO:  e außen
heimer wortlich. Obwohl unter hNe0o- nıe ausgelösch werden kann, andererseits
ogie keinesfalls die „ Wissenschaft VO:  5 ber einem jeden den Zugang T1ISIUS
.Ott“ versteht, weist das, Was mıit eleuchten kann.
eologie agen will, doch über die Welt
hinaus: als „das Bewußtsein davon, daß
die Welt Erscheinung ist, daß S1e nicht die
absolutfe Wahrheit, das Letzte ST amı
WIrd ‚War die Immanenz der Welt icht
aufgehoben, ber S1e WwIrd eoOIIne und Xaver Plistertranszendiert aut jenes Ganze, Universale,
Eigentliche und Sinngebende hın, für das Erwachsenenbildung konkreten
1n der Theologie der Begriff Gofit STE. Sıtuationen menschlichen Lebens
und das sich für den christlichen Glauben
ın dem Namen Jesus repräsentiert. Krfahrungsbericht e1InNnes
Na:  R dem christlichen Glauben Desteht Pfarr-Pastoralassistenten
der Sınn des Lebens ın der 1e Diese
Interpretation beruht auf den geschicht- Im folgenden Beitrag VDVETSUC| der UTOT,
en Ekreignissen des Lebens und es se1ine erwachsenenbildnerische Tätigkeit-
Jesu un:! autf seiner Auferstehung. Jesus flektierend darzustellen. Er eschreı die
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verschiedenen Veranstaltungstypen: dıe auf Kann MLA  S eute noch Christ se1ın?
das espTAaC angelegten Zyklen, deren Wır en Dir gerufen, Herrt.

Und es 1e wI1ıe War.Themen genannt, Zielsetzung und etho-
den charakterisiert, Vorbereitung und Kann INa eutfe noch beten?
lauf gescht  ert werden, Wenn 1UT dliese 1r nıcht wäredıe esprächs- Kann INa  ® eutfe noch ZU  ar 1r gehO0-
JTUDRDPRDETN, Besinnungsweekends Un Lau- ren?
benskurse. Wıe AuUS den zusammenfassen- Trısten Sind weltirem:

Kann INa  ® nler un! eutfe als Christden Überlegungen euUuTtLLC wird, geht dıe
Entwicklung ahın, dıe einzelnen Zyklen leben?
und dıe gesamte rwachsenenbildung noch Die das uch der Buüucher?
tarker N den konkreten Sıtuationen des Die eın Tremdes
menschlıchen Lebens anzusıedeln. red Was macht ul Sschwer, die

verstehen?
Die eın MärchenbuchNach Abschluß meiliner theologischen STU- Ist das eın Protokaoll des Lebens

dien un einem Jahr der Einführung un:! Jesu?
Einlebung 1n die Praxis habe ich 1975 mel- Die DpIer moderner Theologen

Wie den au VO  . der blasen?Au{fgabe 1n ase angetretien S1e be-
Wie eute mM1 Gewınn die lesen?STE aus Jugendarbeit 1n einer Stadtpfar-

rel VO:  - C1Irca 8000 eingetragenen iftglie- 09Ma Anfang der nde des Gesprächs?
dern, aus Mitarbeit 1n der Pfarreipastoral eute noch wıe eit alters VO Glauben

reden?re!  d Liturgiegestaltung, Religionsun-
2  6)ern un Aaus Krwa  senenbildung 1n mehr gl. es WwIrd anders EL -

dieser Pfarreı und 1n einigen achbarpfar- klärt!
Dogmen noch eIra.relen. Meıine Tätigkeit ist geprägt VO  -

einer 1e VO  5 uIigaben verschledener Le  Q yYynpotne unserTes Lebens!?
Mift dem e1ld lebenArt und VO  5 einer chwerpunktsetzung 1

Bereich der Jugendarbeit und der rwach- Die Situatjion des eidenden
1ıtleid der Mitleiden?senenbildung. Wie dem eidenden gegnen?

Meıne erwachsenenbildnerische Täatıgkeit, Lieber Gott, do  B das Leiden end-
die ich 1mM folgenden reflektieren! darzu- lıch an!
tellen versuche, STE wesentlich ın diesem Hat OT das es gewollt?
Zusammenhang. gehe bei dieser Dar- Die der Nacht ist der an des

Tages!stellung her unsystematisch VOT un VOI’= Im Leiden glauben?
suche auch icht 1ne Theorie der TWAl  —_

ıch selber finden ott ınadensenenbildung entwıckeln.
sich verstehen siıch Offnen
Besinnung üuber ine as .Jaube m1T

Verschiedene Veranstaltungstypnen den Sinnen
sich verkrampfen sich freilassen

In meiner bisherigen Tatıgkeit habe ich Besinnung eın Kınd. Glaube als pIie.
versucht, m1T verschiedenen Oorganısatori- sich verbinden einander akzeptieren
schen Mitteln arbeiten. Besinnung VOTLT einer Lithographie:

Turmbau
DIie Bedeutfung der Tradition für denerschiedene Zyklen VO  - je Aben- Glaubenden Mude werden Ta finden

Die Themen der VO  5 MIr angebotenen Zyk- Besinnung Bedeufung des
len olgende (ausgewählte Beispie- Glaubensgesprächs TUr den Glauben
Jle) Eltern werden ıst NC schwer Eltern
Wer W  S Jesus vDO  } Nazareth? seın dagegen schr
em se1ln Jesusbild Die Welt der iınder die Welt der
Jesus T1' das Gesetz ern
Was wurde Jesus eutfe tun? Soviele Eiltern Ssoviele Erziehungsstile
Der Gott des Jesus VO  5 azare Meın Kind un!' die eligion
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ilfen fur espräche ber s 3  religiöse Er- sten L1UL mi1t den Ergebnissen, nıicht aber
ahrungen mi1t dem Prozeß, der diesen An-

Die Zyklen alle STArl auft das (Ge- satzen führte, vertraut SiNd. Die meilisten
ind VO: onzil überrascht un!: überwäl-Sprä angelegt. Die verschiedenen VeI-

wandten Medien, ethoden, Informations- L1g worden, wenige 1Ur ind 1Nns Oonzil

un: Referatteile hatten den Zweck, hineingewachsen. Darın scheint MIr auch
ine Wurzel der Tendenz liegen, diedas Gespräch unter den eilnehmern

Oördern Eın TUNdzl1e Wal, 1ine Atmo- das Onzil als nde einer Veränderung
estmachen will und ıcht bereit 1st, dassphäre cha{ffen, die jedem ermöglı  t‚

siıch außern der schweilgen, seine onzil als Wegmarke autf dem Weg, der
Kirche 1ST, verstehen.eigenen rfahrungen un! Meinungen

mn versuche, den eilnehmern viel- Deshalb versuche ich rwachsenenbildun:
als Verarbeiftung des Organgs onzilgestaltige ılfen bleten, die jedem I' -
verstehen. Die Teilnehmer sollen anhandSE  ern, sich selber auszudrücken, eın

Glauben, en und Fragen formulı:e- verschiedener Themen un! sehr oft hne
expliziten EeZU: autf onzil der Synode1Ten Es geht immer eın Glaubensge-

sprä das die Einigkeit un! Stiarre des Erfahrungen machen, die ihnen die eben-
digkeit des Ereignisses ONzil, die FreudeKatechismusschemas VO.  - ra un:! Ant-

WOTrT nicht L11ULI 1n überwindet, daß der Ntidecken Aspekte des aubens,
die nlıegen eutiger Theologie eröffneneilnehmer Jetz' die Fragen selber TOrmMU-
sollen.lieren kann, die Antworten aber immer

noch VO: Fachmann der Referenten zZUuUge- Vorbereitungsgespräche und eedback
sprochen erhält. Es geht vielmehr darum,
eın es Gespräch ermöglichen, ın dem Die Zyklen erarbeite ich meistens alleine.

In der Vorbereitungsphase suche ich dasdie des ragenden un: ntworten-
den nıcht festgelegt 1ST, sSsondern jeder 1ın Gespräch mit verschiedensten Personen, die

ich VO  - rwachsenenbildungsveranstaltun-d1ie iıne der andere schlüpfen kann.
Der Glaube ist 1Ne lebendige Sache, gen her kenne. ra S1e nach ihren

als daß den heologen un!: irchenlei- Erwartungen Z.U. Arbeitstitel des Zyklus.
suche mit ihnen nach Einstiegsmöglich-tungen überlassen werden könnte.

keiten 1n die jeweilige Problematik.
und ZU.  er Verarbeıiıtung des Organgs Am nde jedes Zyklus versuche ich eın

Oonzıl eedback erhalten und FYFragen aufzuspuü-
LE, AUuSs denen sich NEeUE ThemenstellungenDie Themen alle relig1Oöser der

theologischer einmal bedingt durch entwickeln lassen.
meiline Ausbildung, ZU anderen auch De- TOLZ vers  jedenartigsten Versuchen, die-
grundet 1n folgenden Überlegungen: Das Evaluation durchzuführen, erhalte ich
onzıl un: die theologischen Umbrüche, allerdings meistens NUu  F sehr allgemeine

Äußerungen, bleiben die eilnehmer 1mMdenen Z Ur  TU verhalf, SINd 1
Kirchenvolk, un!: noch mehr bei den her Vordergründigen stecken.
Kirchen{fernen, ATl nicht riıchtiig der VeILI-

Die TeilnehmerschafitZzerrt angekommen. Reformen, insbesonde-
die lturglereform, wurden DA  — ennt- An den Zyklen nehmen zwischen 10—30

11185 NoMMECN, dur  eIüuhrt, ber Personen teil, mehr Hrauen als Männer,
runde nıcht verarbeitet. S1e S1INd icht mehr üuber 40jährige als jüngere. Die Haälfif-

te bis wel Drittel der eilnehmer nehmenZ selbstverständlichen, integrierten, DO-
S1IL1LV üUubernommenen e1il des aubens g_ normalerweise en dreli bıs vier Aben-

den teil, einıge erscheinen LLUFLr die erstenworden. Neue relig1iöse Ausdrucksformen,
theologis Denkstrukturen werden 2A0 wel Male, er tauchen auch NEeUe Ge-
Kenntnis g  MMECN, aber nicht integriert sichter m1ıtten 1m Zyklus aut. Einerseits 1st.
vollzogen, kreatiıv verarbeitet, weil dıe mel- 1ine Offenheit wichtig für die Atmosphäre
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der Abende, andererseits WIrd dadurch der Meine eigene Sicherheit bricht die Hem-
Gruppenprozeß, der tatsächlich STAa  ındet MunNngen und Wiıderstände 1n den Teilneh-
(und der manchem, der nfang InNern auf, meıilne eigene Uns1i  erheit DO-
chweigt, die un (0)5 gestört. Den eil- tenzijert diese Hemmungen un Widerstän-
nehmern WwIrd die nzahl der eilnehmer de. Kın elungenes Rollenspiel, ine g_
sehr oft ZU Problem „ Was, da kommen gluckte rbeit m1 Ausdrucksmalen 1äßt
nicht mehr?“‘‘ enbar fühlen sS1e sich mich ber sehr zufrieden werden. Die eil-
einer größeren Gruppe wohler als 1n einer nehmer sSind bereit, auf L1CUE un unge-
kleineren Truppe. wohnte eihnhoden einzugehen, wenn der
Normalerweise ind 1ın einer Veranstaltung Gebrauch dieser eihNnoden egrunde wird
die alfte bis eın Drittel der eilnehmer un! S1e die Methodenwahl irgendwie mi1t-
AUS der Pfarreil, 1n der die Veranstaltung vollziehen können. Wichtig wurde mIr, daß
angeboten WITrd, die andern kommen aus jede Methodenwahl auch VO Wohlbefin-
en mO:  en Pfarreien der un! den der eilnehmer m1  estimmt WITrd.
ihrer näheren mgebung.

Monatliche Gesprächsgruppen -
un! ihre rwartiungen spruchsvoll?

1ele der eilnehmer erwarten TO1Z der ngefangen habe ich meine Trbeit mi1it Ge-
Hınwelse 1n den Ankündigungen immer Sprä:  sgruppen, die sich über ein Jahr Je-
wieder einen ortirag Uun!: erschrecken den ona einmal trafen und eweıils Aaus
dann zunächst, Wenn Überlegungsaufgaben, den esprächen eines bends die rage-
Gruppenarbeiten, Textanalysen Sta  iınden stellung des nachsten bends selber fest-
Kınıge kommen den welteren Abenden egten habe dann Jjeweils versucht, Ma-
nicht mehr, einige unterziehen sich die- terlal zusammenzutfragen und den en
SCr Arbeitsmethode, einige S1INd Iroh, daß methodisch strukturieren. Diese Trbeit

gearbeitet WIrd un!: wissen den gTrÖ- ist in wel Pfarreien über Wwel TEe sehr
Beren Lerne{ifekt enbar gelingt MIr gut gelaufen mıit einem homogenen Kern

wenig, den Wert dieser Arbeitsformen VO vielleicht je 10—15 eilnenmern un!:
ıchtbar machen. Hier scheint MI1r ein mI1T Teilnehmern, die einem spezlellen
es Problem liegen Diese nıcht VOLI - ema auftauchten. Die Trbeit hat mich
tragsmäßigen eihoden erschweren für sehr angeregt, weil mich die VO'  ® den e1il-
mManche die eilnahme, gleichzeitig aber nehmern gestellten Fragestellungen her-
geht der Wert dieser Art des Arbeitens NU.  — ausforderten. Die Kontinuität der Trbeit
dem auf, der sich 1ın solches TDelten nNnın- über ängere e1it und die Konstanz der
einwagft. jele erwarten VO  - der Twach- eilnehmer abe ich sehr pOSI1It1V erlebht.
senenbildung her leichte KOST, süuffig dar- kıne SO ruppe hat sich n die

W i en  RE O a  ET D
ere1l Vorträge, nicht zuletzt auch des- Themen geste.
halb, we:il der Tag ihnen schon enuüugen Wer ist das eigentlich:
Mühe un Anstrengung ereıte nat. Was edeutfe das, Wenn einer sagt ich

glaube?
ethodenvielfal und -Sicherheit Was hat die An mit meinem 1au-

ben iun?Die eigene Sicherheit der Unsi  erheit ın Ist der Jaubende auserwählt, mehr als
die andern?den verschiedenen Arbeitsmethoden, etwa

Rollenspiel der kreatives ıten, üuber- Zu Was verpfli  et das der Näch-
rag sich sofort auft die eilnehmer. Das stenliebe?
Erlernen verschiedener etihoden bloß aus In einer Pfarrei ist ber TOLZ verschiedener
Büchern erweist sich als unbrauchbar. Anläufe 1nNe SO ruppe nıe zustande
kann 1nNne ethode LUr anwenden, Wenl gekommen. In einer weiteren Pfarreı War
ich S1e wohl unfier Anleitung prak- die Teilnehmerschaft fluktulerend, daß
Lisch erarbeiten konnte und mich darın S1- kein ruppenprozeß anlief, sondern jeder
cher en! tur sich STAanN!'
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Na  R zweıjahrıgem uten Erfolg gelang Lag bis Z achtessen und den anzen
ber auch 1ın jenen wel anderen Pfarreien onntagvormittag Diıs VOT dem Mittagessen
1ne Wiederholung des Versuches nıcht. Die Dieser Rahmen ermöglichte CS, einen viel-
eilnehmer der ersten Gruppe wollten phasigen Lernprozeß anzulegen. Das g_
mehrheitlich aussetfzen un Neue nteres- meinsame Essen, die ange e1t des ZA1SamM.-
senten ließen sich oIififenbar nicht QuSpPLIC-=- menseins ermöglicht 1ne ualıta des Mit-
hen. Vielleicht ist das Potential VO  - Leu- einanderredens un!: prechens, die mi1t der
ten, die sich fUr iıne SO. Arbeit interes- bel bendveranstaltungen nıcht VeT-

sieren, ın einer Pfarreı ıcht groß gleichen ist. Es WIrd deutlich pürbar, W1e
habe diese der Tbeit deshalb biıs auf die eilnehmer einer ruppe werden
weliteres sistiert un eschränk: mich aut un! wıe ın der zweiten äalfte des Nach-
das Angebot VO  - drel- der vierteiligen mittiags un! YST recht onntagmorgen
Zyklen die Gesprächsbeiträge persönl:i  en WL -

In dieser der Tbeit habe ich beson- den un: immer mehr eilnehmer 1mM Ge-
ders deutlich gespurt, wı1ıe ich als Veran- sprä 1V werden. Allerdings 1sSt sehr
talter elines bends VO  5 den eiılnehmern mühsam, fur diese AÄATI. der Erwachsenenbil-
an bın. Das Nicht-mehr-erscheinen dung enugen eilnehmer f{inden.
einzelner hat mMmiıich immer STAr beschä{i- habe 1: Male mM1 Zzirka eilnehmern
L1gT und verunsichert. ın solcher gearbeitet, die gleicher erkun W1e bel
Situation imMmmMmMer Star das efühl, alleine den Zyklen 1016 Die Bereits:  aft, eın
Tr das Eixistieren der ruppe verantworfi- freies ochenende für 1Ne SO ntier-
lich Se1IN. Und das WarTr M1r ehr unange- nehmung opfern, ist weit geringer als
nehm. fühlte mich dann irgendwie wıe die Bereits  aft, einen en! unter der
eın ıllıger auft einem rlesigen Jahr- Woche dranzugeben. Diese eekends koOon-
mMar anchmal bleiben eın Daal eute Ne  ® 11U.  r mit Muühe VO.  5 eilnenmern einer
stehen, manche schauen sich die Auslage Pfarrei bestritten werden. Hıer wurde M1r
genauer . einige kaufen B etwas, aber besonders deutlich, daß die 1r Kr-
kaum einer oMmMmM m1T hiınter den aden- wachsenenbildun 1mM eld der Freizeit
tiısch Dieses Gefühl WwIrd noch dadurch VeTrT- gesiedelt 1ST, und, weıl S1e iıcht VO Ge-
stärkt, daß fast iıcht möglich 1ST, Grun- ruch des Anstrengenden Tel 1st, nicht als
de namhafit machen, Ww1eso einzelne usglei ZU  ar anstrengenden rbeitswelt
kommen und dann wıiıeder en Die Mo- verstanden WwIrd. Die Freizeit ist geprägt
T1vatllon der eilnahme Uun! noch mehr des VO EedUurinıs nach Entspannung und Eir-
ernbleibens bleibt völlig 1mMm Dunkeln. holung. amı an wohl auch Z  MMECN,

daß STeNSsS ein Drittel der eilnehmerermutlı mussen SO ruppen Spezl-
fischer ausgeschrieben werden un: für ine er Veranstaltungen Männer S1INd. Die
überschaubare Zeitdauer. onNns reiffen Teilnehmerschafit besteht überwlegend aus

verschiedena:  ıge Bedürinisse aufeinander Frauen, allerdings AauU! ebensoviel beru{fs-
und die Anstrengung, die N:' e1lt m1t- atıgen Frauen, w1e Frauen, die 1m eige-
zumachen, Wwird gT0ß, umsomehr als ich N  . ausha arbeiten.
bel en Veranstaltungen e1n bbröckeln
der eilnehmer ın der zweiıiten äalfte der Mitarbeit 1M katholis  en Glaubenskurs
Veranstaltungsreihe festgestellt habe. KtL- In den en  nen wel Jahren abe ich

eın Drittel, her noch menhr, der auch 1M katholischen Glaubenskurs mitge-
arbeıte Der Glaubenskurs wıll 1ın 6 T ri-fänglichen eilnehmer machen nicht biıs

ZU. nde mMIit. mestiern VO  5 je LEUNMN Abenden „Christen,
die auch 1ın ihrem Glauben Erwachsene sein

farrliche Besinnungsweekends möOchten, einem laubensverständnis
Blis jetz zweimal abe ich Besinnungs- verhelfen, das dem erwachsenen .13uDb1l-
weekends 1n einer Pfarreı durchgeführt. gen uNnseTrer eıt entspricht, un mithel-

fen, daß das viel zitierte Wort VO ‚mUün-Sie dauerten den anzen amstagnachmı1t-
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en TYisten iıcht 1nNe leere Oorme Gemeins  aft der Glaubenden ıne peziel-
bleibt. Es geht el das Einuben le Au{fgabe wahrnehmen wiıll H sucht sich
selbständigen Glaubensdenkens 1M Hor1- ın diesem Kurs ılfen, seine uIigaben
onl unNnseTrer eutigen Welt.“ (KGK, Be- besser wahrnehmen können, geht ihm
gleiter nıcht bloß 1ne Besinnung aut sein Le-

Personen en diesem KUFrs teil- ben und Glauben allein, sondern 1ne‘ — 2 A
IIN  9 dem ich die emaftı nJe— Besinnung der Aufgabe willen, die
S5US als der TUund NSsSeres aubens'  6 und ubernehmen will. Hier stellt sich 1iıne ganz
„Welt un! OD verireien Die andere Au{fgabe als 1n meinen Zyklen und
eilnehmer kommen au  N drel verschiede- Gesprächsabenden. Der Glaubenskurs kann
111e  . Grundmotiven 1n diesen Kurs. Die 1Ur sehr beschränkt „Nnormale‘“‘ Tısten
ehrheit, weil S1Ee als Hılfskatecheten atı un!: an  Tiısten erreichen.
werden wollen, einige, weil S1e 1n der JU-
gendarbeit atı SiNd, einige, weiıl S1Ee sich Bes  rankun aut vlier Pfarreien
1915  < autf ihren Glauben besinnen wollen 1eie meılne Dienste den verschiedenen
Wer sich einschreibt, verpfili  et sich teil- Pfarreien e1 versuche ich, mich auft
zunehmen und mMmacht normalerweise nach vier Pfarreien eschränken un autf ANn-
jedem 'ITriımester eın mündliches un!' iragen anderer Pfarreien 1LUF ganz aus-
schri  iches kxamen. Die meilsten Teilneh- nahmsweise einzugehen, denn ich wiıll 1n
INer Sind Hrauen jeden lters. Männer ha- die Pfarreien, 1n denen ich arbeite, h1ın-
ben 1mM angesprochenen Kurs NU  a drei teil- einwachsen un!: eventuell auch einen Stock
MM  9 die alle 1ın der Jugendarbeit VO  5 eilnehmern finden, die 1V 1n die
stehen. twa die älfte der eilnehmer ist Planung und Durchführung der einzelnen
berufstätig, 1n verschiedensten, aber doch Veranstaltungen einbezogen werden könn-
ner 1n sozlalen Beru{fien. Die andere Häl{f- ten Be1i der rbeift, die bald da, bald dort
te sind Hausififrauen: einsetzt, 181 diese Möglichkeit VO:  - vornher-

habe sehr deutlich erlebt, wıe diese eın verschlossen, außer besteht iıne
Rahmenbedingungen den Lernprozeß sehr aktıve Erwachsenenbildungsgruppe, die el-
STar verändern. OTZÄI! sStTe die NIOT- Nne  5 KUurs selber plan un! ur und
matıion 1M Vordergrund. Einerseits, weil mich 1U  er fUüur estimmte uIigaben braucht.
viele eilnehmer das fordern, anderersei{fs, Na  R Möglichkeit wird die ematı des
weiıl ich selber 1n M1r den Druck verspure: Kurses mI1T dem Pfarreirat un! den Seel-
ja Wenn die chon ın der atechese miltar- SOrgern der Pfarreı abgesprochen, aller-
beiten, dann muUussen S1Ee doch eini1ges ings en auch diese Temilen oft Mühe,
aktuellen theologischen Ergebnissen und aktuelle und betroffen machende "T*hemen
Problematiken m1ıtbekommen. Der finden.
ICItr DLÖötzII mehr ın den Vordergrun als en meılner estehnhen noch viele
der eilnehmer mM1 seinen Bedürfifnissen, pfarreili un andere Aktıvıtaten —
die nIormation 1ın Referaten erhält wachsenenbildnerischer Art Erwa  senen-
wiıillkürlich mehr Raum als alle dialogi- bildungskommissionen VO  5 Pfarreien, Bil-
schen Trbeitsmethoden. 1ele der Teilneh- ternbi  ung, Verbände) Trst 1n neuester
INer arbeiten engagiert mit, reliten sich e1t versucht INa  5 eNgere OntiaAaktie unter
aurtf die bende VOTLT und verarbeıten jeden den verschiıedenen Veranstaltern knüp-
en sehr intensiv. er arbeıte ber fen un! 1nNne echte Zusammenarbeit 112U-
auch irgendwie als einzelner m1£, das 7ALS tireben Diese Au{fgabe STE. Sanz AN=
sammenwachsen der erngruppe rückt 1n Lang, daß iıch aut S1e hier nıcht einge-
den Hintergrund un WIrd vielfach auch hen kann. sehe VO  5 meiner Sıicht her
gar nicht gewunscht. als Chance d. daß ich 1ın dieses Zusam-
Diese Art VO:  ) Kursen ist VO  5 diesen Vor- menarbeiten hineinwachsen kann, nach-
ausseizungen her TE dem zugänglıch, der dem ich dreli TEe lang sehr selbständig
Ssich als Glaubender verstie. und ın der suchend un: astend eigene rfahrungen
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machen konnte. Wichtig scheint M1r auch, NAWA eın funktionierendes Gemeinwesen
daß dieser ersuch der Koordination nicht OTausS. Wo dies icht besteht, MU. S1Ee
VO:  S vornherein 1in 1nNe Arbeitsstelle MUN- ZUT Gemeinwesenarbeit werden. Deshalb ist
den soll, die fur die Erwachsenenbildung wichtig, daß jeder rwachsenenbildner
einer anzen Kegıon verantwortlich eın ın irgendeiner 1n en solches Bezle-
soll und amı die spontane Tbeit vieler ungsfe. verwoben ist un mi1t den Be-
Freiwilliger konkurrenzieren würde, daß zZugspersonen 1n diesem eld eng usSamı-
aber do!:  B konkrete Impulse un iılfen menarbeitet.
geboten werden sollen, die die Freiwilligen Themen kommen dann a WenNnn S1e
1ın ihrer Tbeit unterstuützen können. 1Ne S1ıtuatlion formulieren, 1ın der sich

viele Menschen fiinden ‚„„Leld, ypotNe.
uNsSeres Lebens!?*‘ i1st eın ema, das 17N-

Einige Erfahrungen TnNer viele eilnehmer N:  S, Themen VOIN

der „Dogma, Anfang der nde des
Das Grundproblem Motivation un! esprächs  “ fanden nicht asselDe Ech:!

Beziehungsfeld Die Planung VO:  } Erwa  senenbildungsver-
Das Grundproblem meiner Tbeit ist die anstalftungen MU. amı beginnen, Qautfzu-
Motivation Wie kann ich meine ngebote spuren, Situationen SiNd, 1n denen sich

situleren, daß sich mögliche eilnehmer die Menschen, die angesprochen werden
angesprochen fühlen? Wiıe kann ich das tun sollen, immer wieder iinden. Gelingt C
1n der Anonymitäat einer a DeT- S1e IUr 1Ne Veranstaltung gewinnen,
Oonliche OnNntiaktie und Beziehungen DUr mit un: S1INd diese Veranstaltungen gut VOL-

wenigen überhaup möglich SiINd? ereitet, dann wird die Bereits:  afit g._
Dazu 1st Einiges klar geworden: weckt, sich auch VO  5 anderen Themen

Das emda einer Veranstaltung allein prechen lassen. Veranstaltungen, die
genugt ZU.  — Motivation nicht; der Name des Erziehungsfragen, Beziehungsiragen und
Veranstalters scheint 1Ne größere Fragen nach dem Sinn des Lebens auineh-
spielen. Die eilnehmerzahl ist 1n den drei INECN, scheinen M1r 1ın der gegenwärtigen
Jahren meıliner Tätigkeit angestiegen Wa- S1ituation richtig liegen.
TeNn anfangs vielleicht 10—15 Teilneh-
HCT, SiNnd jetz 15—025 eilnehmer 1mM Positive Erfahrung mi1t Gruppenarbeit

iur alle, die den instieg gewagt enSchnitt DIo Veranstaltung.
Das Image der Pfarrei, 1n der eine Ver- Eiıne eigenartige Erfahrung ist olgende:

anstaltung sSta  indet, die Art, w1e die Ver- DIie Trbeit ın der überschaubaren Tuppe,
antwortilı  en der Pfarrei die erbung mi1t- ın der jeder Wort kommen kann, 1ın der
iragen, spielt inNne wichtige viel eichter Ich-Sätze esprochen werden

Je länger ich 1ın dieser Tbeit stehe, de- anstelle abstrakter allgemeiner Man-S3äatze,
sStoO klarer WIrd mMIr, daß ine Erwachse- WwIird VO  5 beinahe en und VO: den VT -

nenbildun: NUu:  a dann eute erreichen kann, Jjedenartigsten Leuten als pOositiv un!
die nicht SOW1eS0 fUÜr Bildung motiviert weiterhelfend erlebt. Gleichzeitg ber
SiINd un!: auch bereit Sind, KUrse schreckt diese Art der Trbeit viele eute
chen, 1n andere Städte fahren, aut WOo- ab, die sich 1 Vortiragssaal wohler füuh-
chenenden fahren, wenn S1Ee 1mM Raum len. Dieselben eutfe erleben ber die Grup-
einer Pfarreı der 1n entsprechenden Be- penarbeit DOS1ULV, sobald S1e einmal ın iıne
ziehungsfeldern angesiedelt WIrd (im Quar- SO Gruppenarbeit geraten Die Tfah-
tler, 1n der ule etc.) Die Erwachsenen- rung, daß Gruppenarbeit viel brıngt, 1äßt
bildung kann 1mM Juftleeren Raum icht sich ben icht vorausvermi(tteln, Sondern
existieren. S 1e kann 1Ur 1n ein erxıstieren- springt TsST dann als rgebn1ıs heraus, WEeNnNn

des Beziehungsfeld hineinwachsen, auch einer sich ın die Gruppenarbeit gewagt hat.
wenn dieses Beziehungsfeld nicht unbedingt Und die Grundfrage stellt sich immer W1e-
1ne Pfarrei se1in MU. Erwachsenenbildung der LEeUu Wie mMotliviere ich jemanden TUr
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ine Erfahrung, die noch gar iıcht g- 1n die Aasıls und Grundschicht der evöl-
macht hat? der AauU:  N einer eiwas anderen erun WEeNnNn S1e 1m ngen Kontakt mit
Perspektive formuliert. Wie gelingt mIr, der astora der Pfarreien 1M Bereich der
bewußt machen, daß viele enschen sogenannten „Yr1tes de passages‘“, aufe,
Fkragen ın sich tragen, die S1e ın ihrem Firmung, Erstkommunion, Hochzeit un!
alltägli  en en icht wissen, daß S1e Beerdigung es  1e Je mehr S1e sıch VO.  -
Bedür{inisse en, die S1e iın ihrem en diesen Bereichen entfernt, ]Je mehr S1e
gar nicht hochkommen lassen? ungs- äangl VOT en Lebenssituationen ein-
bereit ist derjenige, der sich selber un! Ta  R. Themen und Fragestellungen auf-
seine mMwelt als eld vieler abenteuerli- grei{ft, esSTIO mehr WIrd S1Ee ZU.  — Angelegen-
cher ntdeckungen erlebt hat. 1elen e1it einer 1te
ber dieses T1IeDN1s un: amı auch die

Ausweiftung der Zielsetzung VO:  } „Glau-rundgestimmtheift, überhaupt VO.  - —

wachsenenbildnerischen 1Vv1ıtatien ansge- bensverständnis‘‘ „Lebenshilfe“
sprochen werden. enschen WeTr- Geprägt VO.  - meiner universitären usbil-
den kaum je sich 1n 1ne Erwachsenenbil- dung, bın ich mit einer präazisen 7Z7ielvor-
ungsveranstaltung verirren. Es ist deshalb stellung die Erwachsenenbildungsau{fga-

berlegen, ob nicht umgekehr rwach- be herangegangen. S1ie 1e sich tiwa
senenbildung solchen enschen finden formulieren: ich will versuchen, die rgeb-
un! die Schlüsselerfahrungen eröfinen nNıSSEe moderner Theologie den eilnehmern
könnte, die überhaupt bildungsbereit - verstian  ich machen, S1e der fas-
chen zıinlerenden ntwicklung der eologie

teilhaben lassen. Dadurch sollen die
er Kontakt mi1t Pfarreı und Seelsor- eilnehmer den Glauben 1n einem der heu-

gern en Situation angemessenen Gewand VeT-

Erwachsenenbildung kann 1ın der eN- stehen und 1n ihrer eigenen Sprache mM11-
wärtigen Situation VO  5 den Seelsorgern ausdruüucken können. verstand dies als
einer Pfarreı 1UL schwer geplant, durch- eın Aufarbeiten der „Katechismuserfahrun-
geführt un!: evaluijert werden. Die vielfäl- gen“ un eın Hineinfinden ın den Prozeß,
igen anderen Verpflichtungen, die sich den das I® atiıikanum me1int.
nıcht beiseite schieben lassen, machen Mit dieser Zuelseftzung 1äßt sich eın be-
meistens auch beim besten Willen unmöÖOg- stimmter Personenkreis durchaus annspre-
lich, die eıit fur rwachsenenbildung chen Den meisten ber ist weder die -
finden, schon BDar nicht die e1ıt {Ur 1Ne derne Theologie, noch die ra nach einer
Erwa:  senenbildung, die Neue Formen und zeitgemäßen Gestalt des aubens, noch das
eihNnoden entwickelt. Deshalb scheint Aufarbeiten der 99  atechismuserfahrungen‘“‘
M1r sehr wichtig, wenn eute {Ur TWAa  —_ ein unmittelbares nNnliegen. Deshalb greift
senenbildung teilzeitli: freigestell WEeTLir- diese Jelsetzung kurz. Ents  eldend
den. Allerdings mMUSSen diese ın engstem WwIrd sein, ob MIr gelingt, die Zyklen

noch viel deutlicher 1n konkreten 1tuatl0-Kontakt mi1t den Allgemeinseelsorgern
bleiben Die Erwa:  senenbildung darf sich Nne‘  ®} menschlichen Liebens anzusiedeln und
nicht VO Pfarreileben absetzen, wenn S1e VO  - er ın die relig1iöse Diımension VOIL-

nıcht elıtar werden will Allerdings MU. zustoßen.
die rWa  senenbildung glel  zeitig auch

Was ist und soll 1Iso euftfe Erwachsenen-versuchen, Lebensbereiche aufzusuchen, die
VOoO  . einer Pfarreiseelsorge nıicht mehr - ung
rel werden. meıine, daß gerade die Wenn ich all diese rfahrungen überblicke,
„Fernstehenden‘‘ verschiedenster Art ıne mMuß ich versuchen, meın ursprüngliches
besonders eachtende ruppe der Eir- TDeEeltisSszle. NEeUu formulieren. omMMeEe
wachsenenbildung Sind. Trwachsenenbil- el auf olgende Formulierun
aung greift vermutlich dann ehesten Erwachsenenbildung ist der Versuch, struk-
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turijert rfahrungen eröffnen, die den noch keine gefunden. Die Studienkommis-
enschen mehr sich selber, U Näch- 10N für rwachsenenbildung unNnseTrer Kan-
ten und amı auch Gott kommen 1Aas= tonalkırche hat sich ber diese Aufgabe
SE S1e soll den Menschen befähigen, sich einem WI1:  en nNlıegen gemacht Wir
1mM raschen Wandel, der eute alle Lebens- werden 1n einer rbelitsgruppe versuchen,
bereiche erfaßt, zurechtzufinden, und sich diese Zauelrı  ung der Erwachsenenbildung
ın der VO  ®) eltans  auungen und aufzuarbeiten un! ın praktischer rbeit
Ideologien Oorlentieren konnen. amı ist erproben.
S1Ee eın Vorgang, der den Menschen 1n ein
egenuüuber sich selbst, ZU. andern,
mständen und Dingen bringt und den
Mögli  eitscharakter der Wir  eit T1ede Irlbeck
aufdeckt, der einem befreiteren Verhält- schie dich tot, peng-peng!nN1Ss sich selbst un!: AA mwelt Wıe erzieht ın Kiınder Z Frieden?
Dieser Prozeß, den Erwachsenenbildung
meıinft, kann auf verschiedenste Arten un: Eltern, Erzieher, ICa dıe gesamte Gemeinde

verschiedensten nhnalten ausgelöst und ımmMeT wıeder auf dıe Bedeutung eıner
1n Gang gehalten werden. Vielleicht Sind Friedenserziehung hinzuwersen UuN ıhnen
NSeTE Vortragssäle und Gruppenräume AaTUTr uch OonkKrete nregunNgen geben,
ar nicht geeigne dazu. Vielleicht sollen ıst ıne WCH  1ge Aufgabe VDO'  3 deelsorgern,
WIr NECeUE rtie des ernens 1n uNnSsSeTer Welt Religionspddagogen Un rTwachsenenNb1ıld-
entidecken un! dort mit uNnsSerer Erwachse- NnNEetrNT. Der olgende Beitrag 11Ll ıhnen
nenbildun beginnen, QT.9| die eute VO.  5 be, dıeser Aufgabe helfen. Aus der konkre-
dort 1ın NSCeTE Veranstaltungen en ten Erfahrung ımM Umgang MALt Kındern ge-

schrieben, werden dıe TOoODLEMeE der Bru-KIr'! Erwachsenenbildung dann
iıne reıilache Aufgabe alıtat zn besonders gerN gesehenen Fern-

sehreihen ına Comi1cs, diıe Gefährlichkerals Bildungsangebot 1M Biınnenraum der
VDO'  z Kriegsnielzeug und anderen Wajtfen,Pfarreien ber auch Möglichkeiten, Konflikte MOÖOg-

ZU.  H Glaubensstärkung und Z° rational lıchst hne Eıinsatz VDO'  z Gewalt lLoösen,
verantwortbaren Glaubensbegründung JC „Frieden sprelen‘‘, dargeste Man-

ZU.  H vertiefenden Auseinandersetizung che Geschichte eignet ach vıelleicht auch
m1% dem Glauben AaTuUr, ım Pfarrblatt abgedruckt WeTr-

SA Besinnung auft die eigenen ktivi- den TE
aten 1n der Pfarreı

als Einbringen des gelebten Y1ısten-
fiums 1n die Öffentlichkeit 99 leg dich \D8 ich na dich ab, pe:  -

pens., Jetz' bist du OT,  66 sa eın ünfi-
als Sache des Evangelıums 1n die Offent- Jähriger und steckte zufrieden seinen glän-

liıche Diskussion einbringen zenden olt ın die Gurteltas: uruck.
den Glauben als Z.U.  ar Daseinsbe- „ KiS War ja NUu  — eın Spiel‘*‘‘ meıinte SpÄä-

wältigung kirchenentiremdeten un!: K1iır- ter.
eniremden reisen darstellen „Warum trıttst du den anderen 1ın den

das NiIidecken christlicher nliegen auch, das tut ihm doch weh?** „Wieso,
Trien des Lernens ın uUuNserer Welt. Kung fu macht das auch.“
Chriıistliche nlıegen Trien des ernens Spiele der inder. UÜbt das Kınd el TÜr
1ın UuUNSeTeTr Welt entdecken un: anbleten eın künftiges en, ern empfinden,

denken und andelin Wird durch ewalt-der anders ausgedrückt den Prozeß der
Erwa  senenbildung kircheniremden * Es handelt S] el eın Ortrags-

Manuskript füur ıine Sendung des OTr'!  eut-enschen tragen, ist M1r 1n den etzten sSschen undfunks, das 1550# VO der utorın 1m
onaten einem chtigen nlıegen g_ Einverständnis m1t de:  3 ND Z.U Verfügung

este. wurde. Der 'Lext ist unverändert, L11LULLr
worden. LOösungen habe ich bis jetz ber die Z wischentitel SINd eingefügt
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